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Liebe Leserin,

lieber Leser,

10 Jahre nach Gründung der Bern-

stiftung und der damit verbundenen 

Gründungs- und Aufbauarbeit an 

den einzelnen Schulstandorten haben 

wir zu Beginn des Jahres einen neuen 

Entwicklungsprozess begonnen. Der 

Startpunkt war die Erstellung eines 

Leitbildes für die Bernostiftung und 

ihre Schulen und Horte. Die ver-

gangene Ausgabe dieser Zeitung hat 

hierzu berichtet.

Inzwischen sind die externen Schul-

inspektionen und Hortevaluierungen 

fast an allen Standorten abgeschlos-

sen. Ich bin dankbar für die guten 

Ergebnisse und das zugrundeliegende 

Engagement der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter. Diese bisherige 

Qualität ist Ansporn, weiterhin eine 

gute Arbeit für die Bildung der uns 

anvertrauten Schülerinnen und Schü-

ler zu leisten.

In den kommenden Jahren gilt es Kurs 

zu halten in einer kontinuierlichen 

Weiterentwicklung der pädago-

gischen Arbeit. In dieser Ausgabe 

stellen wir Ihnen einige Maßnahmen 

vor, mit denen wir unsere konzepti-

onelle Schul- und Hortentwicklung 

systematisch intensivieren: die Sicht 

von außen durch Schulinspektion und 

Hortevaluation, der pädagogische 

Zielvereinbarungsprozess, die ge-

meinsame Fortbildung der Schul- und 

Hortleitungsteams und die Arbeit mit 

der Lern- und Organisationsplattform 

„Bernonet“. Der Blick in die Schulen 

und Horte zeigt wieder Beispiele 

gelungener Umsetzung.

Viel Vergnügen bei der Lektüre

wünscht

Ihr

Thomas Weßler, 

Stiftungsdirektor

EDITORIAL

(dku/twe) Das Schiff der Bernostiftung 

hält weiterhin Kurs. Ziel ist es, den anver-

trauten Kindern und Jugendlichen dauer-

haft eine qualitativ hochwertige Bildung 

und Erziehung zu vermitteln. Diese grün-

det auf der christlichen Idee von Freiheit 

und Verantwortung. Um dieses Ziel zu 

erreichen, setzen die Bernostiftung und 

ihre pädagogischen Einrichtungen auf 

bewährte Maßnahmen der Schul- und 

Hortentwicklung und ergänzen diese ste-

tig um sinnvolle Innovationen. Nun geht 

es einen Schritt weiter: Die gemeinsame 

Entwicklungsarbeit wird in einem Kon-

textsystem zusammengeführt, innerhalb 

dessen Einrichtungen und Träger gemein-

same Ziele vereinbaren, evaluieren und 

den aktuellen und zukünftigen Erforder-

nissen anpassen.

Die Schulen und Horte der Bernostiftung 
sind junge und dynamische Einrichtungen. 
Zum 10-jährigen Stiftungsjubiläum im 
Januar 2016 wurde eine Zwischenbilanz 
der gemeinsamen Arbeit von Träger und 
Einrichtungen gezogen und das Erreichte 
gemeinsam gefeiert. Das vorgestellte 
Leitbild (vgl. vergangene Ausgabe LWS) 
beschreibt den Anspruch für das pädago-
gische Handeln. Von diesem Leitbild aus-
gehend gilt es, die erreichte pädagogische 
Qualität systematisch weiterzuentwickeln 

und im Hinblick auf aktuelle und künf-
tige Anforderungen auszubauen. Ein gutes 
Fundament ist dazu gelegt: Durch inter-
ne und externe Evaluationen wurde den 
Schulen und Horten in den vergangenen 
Jahren eine gute Arbeit bescheinigt. Dies 
gilt sowohl in Bezug auf ihren öffentlichen 
Auftrag als staatlich anerkannte Einrich-
tungen als auch in Bezug auf das spezifisch 
christlich-katholische Profil. 

Immer schon arbeiten die Bernostiftung 
als Träger und ihre pädagogischen Einrich-
tungen eng und auf Augenhöhe zusam-
men: Vor Ort richten die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ihren Blick auf das Leben 
und Lernen der ihnen anvertrauten jun-
gen Menschen. In den einzelnen Schulen 
und Horten entstehen auf Grundlage der 
gemeinsamen Überzeugungen und Werte 
viele pädagogische Konzepte und Ideen. 
Deren Umsetzung, Entwicklung und Ein-
bindung in einen Gesamtzusammenhang 
wird von der Stiftungsverwaltung in Schwe-
rin begleitet. Aufgabe der Bernostiftung ist 
es auch, die Kommunikation der Einrich-
tungen untereinander und die gegenseitige 
inhaltliche Unterstützung zu fördern. 

Diese wertvolle Entwicklungsarbeit in 
und zwischen den Institutionen bekommt 
nun ein gemeinsames Kontextsystem. Die-
ses System auszuarbeiten und auf den Weg 
zu bringen, ist eine der vordringlichsten 

Aufgaben der Bernostiftung in diesem 
Schuljahr. Damit möchte sie sich und ih-
ren Einrichtungen ermöglichen, „auf Kurs 
zu bleiben“ und die erreichte Qualität auf 
hohem Niveau weiterzuentwickeln. 

Dreh- und Angelpunkt in diesem Kon-
textsystem ist der jährliche Zielvereinba-
rungsprozess (vgl. S. 3). Die Ziele, die die 
Einrichtungen eigenverantwortlich für 
sich ausarbeiten und im Rahmen eines 
Zielvereinbarungsgesprächs mit ihrem 
Träger schließen, werden automatisch zu 

Auf Kurs bleiben
Wie die Bernostiftung pädagogische Qualität entwickelt

Katholisch und professionell
Dr. Lukas Schreiber arbeitet für die Deut-

sche Bischofskonferenz im Bereich „Glau-

be und Bildung“. Zusätzlich leitet er den 

bundesweiten Arbeitskreis Katholischer 

Schulen. 

Wie sieht die katholische Schule der 

Zukunft aus?

Die katholischen Schulen sind seit jeher 
wesentliche Elemente des kirchlichen En-
gagements in der Gesellschaft. Wir nehmen 
wahr, dass die Beliebtheit katholischer Bil-
dungs- und Erziehungseinrichtungen nach 

wie vor sehr groß ist, auch wenn die gesell-
schaftliche Präsenz der Kirche in anderen 
Bereichen teilweise rückläufig ist. Besonders 
in der Diaspora sind die katholischen Schu-
len und Kindertageseinrichtungen nicht 
selten der einzige Bezugspunkt zum kirch-
lichen Leben vor Ort. Dabei sind es ganz un-
terschiedliche Familien, die ihre Kinder den 
katholischen Einrichtungen anvertrauen. 
Vor allem in Nord- und Ostdeutschland sind 
viele Kinder nicht getauft, geschweige denn 
katholischer Konfession. Dennoch wollen 
ihre Eltern, dass sie katholische Schulen 
und Horte besuchen. Darin liegt eine große 
Chance. Von unseren Einrichtungen wird 
daher heute und auch künftig zweierlei er-
wartet: Wir müssen eine gute pädagogische 
Qualität erbringen und zugleich ein spezi-
fisch christliches Profil anbieten. 

Wie kann diese Doppelaufgabe gelingen?

Ich sehe hier zwei Seiten derselben Medail-
le. Selbstverständlich müssen wir höchste 
pädagogische Professionalität an den Tag 
legen und uns immer auch der Evalua-
tion und Weiterentwicklung stellen. Das 
katholische Profil allein verleiht ja einer 
Einrichtung nicht schon automatisch Qua-
lität. Unsere Schulen müssen objektiv gute 

Schule sein. Dasselbe gilt für unsere Ki-
Tas und Horte. Gleichzeitig haben wir in 
unseren katholischen Einrichtungen aber 
auch den Anspruch, dass das professionelle 
Handeln unserer pädagogischen Fachkräfte 
immer vom Geist der Frohen Botschaft 
Jesu geprägt ist. Das müssen die jungen 
Menschen spüren, die wir begleiten. Dieser 
Geist gibt der pädagogischen Qualitätsent-
wicklung eine spezifische Richtung. Nur so 
entsteht eine im umfassenden Sinne gute 
katholische Schule.

Ist die Bernostiftung in diesem Zusam-

menhang auf dem richtigen Kurs? 

Die Bernostiftung ist meines Erachtens gut 
gerüstet. Sie geht konsequent einen Weg 
der pädagogisch motivierten Entwicklung. 
Das heißt, sie versucht ihre Systeme und 
Ressourcen konsequent in den Dienst der 
Erziehung und Bildung der ihr anvertrauten 
Kinder und Jugendlichen zu stellen. Dabei 
versteht sie die christlich-katholische Pro-
filierung als tragendes Fundament. So wird 
es auch weiterhin gut gelingen, die sy-
stemische Entwicklung der Einrichtungen 
und des Trägers sowie den Blick auf die 
personale Würde des Einzelnen in einen 
produktiven Einklang zu bringen.
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Zielvereinbarungsprozess in der Bernostiftung. 

ANALYSE

  Arbeit mit/am Leitbild

  Analyse mit Hilfe 
interner und externer 
Evaluationen

  Blick auf Standort-
faktoren

  Beachtung der  
Rahmenbedingungen

  Gesamtschau der  
Evaluationsergebnisse

  Blick auf Standort-
faktoren

EINRICHTUNG

TRÄGER
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(dku) Seit Beginn des Schuljahres arbei-

ten die Einrichtungen der Bernostiftung 

an der Erreichung eigenverantwortlich 

entwickelter Ziele. In einem Gespräch 

zwischen den Leitungen der Einrich-

tungen und dem Stiftungsdirektor im 

Okto ber wurden diese Ziele offiziell mit 

dem Träger vereinbart. Damit sind die 

Ziele der Einrichtungen zugleich zu Zie-

len der Berno stiftung geworden. 

Im Laufe des Schuljahres arbeiten die Ein-
richtungen weiter daran, die gesteckten 
Ziele zu erreichen. Am Ende steht eine 
Selbstevaluation jeder Einrichtung. Die Stif-
tungsverwaltung stellt im Rahmen dieses 
Zielvereinbarungsprozesses Unterstützung 
zur Verfügung und steuert das Kontextsys-
tem (vgl. Aufmacher auf dieser Seite).

Eigentlich müsste von einem „Ziel-
erreichungsprozess“ die Rede sein. Denn 
darum geht es schließlich: Die pädago-
gischen Einrichtungen der Bernostiftung 

sollen nicht nur Ziele vereinbaren, sondern 
wollen diese natürlich auch erreichen. 

In diesem Schuljahr geht die Bernostif-
tung aber einen Schritt weiter. Die Jahres-
ziele der einzelnen Einrichtungen sollen 
dabei helfen, eine gesamte Zielperspektive 
für die Bernostiftung zu entwickeln. Es 
entsteht dadurch ein Überblick, der es er-
möglicht, Unterstützungsmaßnahmen der 
Stiftungsverwaltung mittel- und langfris-
tig zu vernetzen und besser vorzudenken. 
Das kommt wiederum den Einrichtungen 
vor Ort zu Gute. Sie bestimmen durch 
ihre Jahresziele erheblich mit, in welche 
Richtung das Schiff der gesamten Berno-
stiftung steuert.

Dennoch steht zu Beginn die Heraus-
forderung für die Einrichtungen, geeignete 
Jahresziele mit dem Träger zu vereinbaren. 
Dazu finden vor allem die Zielkriterien im 
Leitbild sowie die jeweiligen Ergebnisse 
der verbindlichen internen (vgl. Mindest-
standardprozess, Audits in den Horten) 

und externen Evaluationen (vgl. u.a. Schul - 
inspektion und KTK-Qualitätsbrief S. 4) 
Beachtung. Jede Einrichtung muss ihre 
Ziele eigens begründen und arbeitet ei-
genverantwortlich an der Zielerreichung 
bis zum Ende des Schuljahrs. Sie kann und 
soll dazu konkrete Hilfen bei der Stiftungs-
verwaltung anfordern.

In diesem Jahr wird jeder einzelne Pro-
zessschritt noch eng zwischen Einrich-
tungsleitungen und Stiftungsverwaltung 
abgestimmt. Dazu werden vor allem die 
Leitungsberatungen und die gemeinsame 
Leitungsfortbildung (vgl. S. 5) als Rahmen 
genutzt. Es ist bei den nächsten Durch-
läufen natürlich notwendig, die Dienst-
gemeinschaft weiter in diesen Prozess 
einzubeziehen. Deshalb muss am Schul-
jahresende nicht nur das Erreichen der 
Ziele, sondern auch die Unterstützung des 
Trägers bzw. die Gestaltung des Gesamt-
prozesses überprüft und gegebenenfalls 
angepasst werden.

Qualität und Orientierung konkret 
Zielvereinbarungsprozess der Bernostiftung gestartet

Zielen der Bernostiftung. Die Stiftungsver-
waltung mit ihren Referenten trägt dann 
Sorge dafür, dass die Einrichtungen bei 
der Erreichung der Ziele maßgeblich un-
terstützt werden. Am Ende des jährlichen 
Prozesses wird nicht nur untersucht, ob 
die Einrichtungen ihre gesteckten Ziele 
erreicht haben, sondern es werden ebenso 
die Unterstützungsmaßnahmen des Trä-
gers evaluiert und für den nächsten Pro-
zesszyklus angepasst.

Dieses System stärkt durch das hohe 
Maß an Transparenz die einzelnen Ein-
richtungen in ihrer eigenverantwortlichen 
Entwicklungsarbeit. Es nimmt aber zu-
gleich den Träger in die Pflicht, gemein-
sam geteilte Ziele zusammenzuführen 

und nachhaltige Unterstützungssysteme 
zu schaffen. Zusätzlich ist es Aufgabe der 
Bernostiftung, ihrer Aufsichtsfunktion ge-
recht zu werden und dem Zielerreichungs-
prozess einen Rahmen zu geben. Auch die 
finanziellen Ressourcen sollen durch den 
parallel ablaufenden Budgetprozess der 
Bernostiftung so eingesetzt werden, dass 
die Einrichtungen im Sinne der gesetzten 
Ziele profitieren können. 

Eine Auswahl wichtiger Instrumente 
und Maßnahmen in diesem Kontextsy-
stem wird in dieser Ausgabe vorgestellt: 
Dazu gehört neben der Fortbildung des 
Leitungspersonals (vgl. S. 5) auch die 
mögliche Einrichtung und Begleitung von 
Steuergruppen für diesen Prozess vor Ort. 

Ein weiterer Meilenstein auf dem Ent-
wicklungsweg wird es sein, die einrich-
tungsinternen und übergreifenden Fort-
bildungen sowie die gesamten Fortbil-
dungsstrategie der Bernostiftung im Sinne 
der vereinbarten Ziele auszurichten. Dafür 
laufen derzeit Gespräche mit unterschied-
lichen Kooperationspartnern.

In diesen Tagen werden die Horte der 
Bernostiftung extern evaluiert (vgl. S. 4). 
Und auch die Schulen der Bernostiftung 
bereiten sich auf eine weitere Runde der 
Schulinspektion vor. Das weiterentwi-
ckelte System der „GKSI 2.0“ (vgl. S. 4) 
nimmt im Vergleich zur ersten Inspekti-
onsrunde gezielt pädagogisch-konzeptio-
nelle Entwicklungsprozesse und Prozess-

qualitäten unter die Lupe. Im Rahmen des 
geschilderten Gesamtprozesses werden 
die Schulen auf diese neue Form der Evalu-
ation gut vorbereitet, um dort auch weiter-
hin gut – oder besser – abzuschneiden. Das 
„Bernonet“ als neue interne Kommuni-
kations- und Organisationsplattform der 
gesamten Mitarbeiterschaft erleichtert die 
professionelle Vernetzung innerhalb der 
Bernostiftung (vgl. S. 9).

Das Referat Pädagogik der Bernostif-
tung spielt in diesem Gesamtprozess eine 
besondere Rolle. Es stellt für die Schulen 
und Horte ein wichtiges Bindeglied zwi-
schen Einrichtungen und der Stiftungs-
verwaltung dar. Die pädagogischen Refe-
rentinnen und Referenten konkretisieren 
und koordinieren alle Unterstützungs-
maßnahmen für die Zielerreichung der 
Einrichtungen. An der Basis arbeiten sie 
somit direkt als Ansprechpartner für die 
Einrichtungen.Es ist aber ebenso ihre Auf-
gabe, gemeinsam mit dem Stiftungsdirek-
tor das Kontextsystem zu steuern. Sie sor-
gen dafür, dass „alles fließt“. So werden die 
Einrichtungen in ihrer Alltagsarbeit von 
allzu großer Kompliziertheit der System-
koordination geschützt. Die Entwicklung 
des Kontextsystems soll den Schulen und 
Horten schließlich dabei helfen, ihren Auf-
trag vor Ort zu erfüllen. Denn dort müssen 
sie mit und an den ihnen anvertrauten 
jungen Menschen ihre Qualität beweisen.
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